
»Andere große Menschheitsaufgaben nicht aus den Augen verlieren« – 
Bundespräsident sendet Grußwort zum Deutschen Umweltpreis

Umweltpreissymposium 
zur Circular Economy

cirplus – Marktplatz
für zirkuläre Kunststoffe

Milchviehbetriebe in 
Ostfriesland als Modell

»Auch jetzt, mitten in der Pandemie, 
dürfen wir nicht andere große Mensch­
heitsaufgaben aus den Augen verlieren. 
Wie hinterlassen wir unseren Kindern 
und Enkeln unseren Planeten? Was 
müssen wir tun, um unsere Ressourcen 
und unser Klima besser zu schützen?« 
Mit diesen Worten betonte Bundes­
präsident Frank-Walter Steinmeier die 
Bedeutung des Deutschen Umwelt­
preises der DBU und unterstrich die 
»besonders wichtige Botschaft, die von 
diesem Umweltpreis in diesem schwie­
rigen Jahr 2020 ausgeht«. 

Die Auszeichnung in Höhe von 
500 000 Euro, die zu den höchst­
dotierten Umweltpreisen in Europa 
zählt, ging zu gleichen Teilen an  
den Klima-Ökonom Prof. Dr. Ottmar 
Edenhofer sowie an die Geschwister 
Annika und Hugo Sebastian Trappmann 
als Geschäftsführende der Blechwaren­
fabrik Limburg. Einen mit 10 000 Euro 
dotierten DBU-Ehrenpreis erhielt der 
Insektenforscher Dr. Martin Sorg.  
Ort dieser 28. DBU-Umweltpreis­
verleihung war das Hannover Congress 
Centrum (HCC). Allerdings fand der 
Festakt aufgrund der Coronapandemie 
diesmal nur mit wenigen Ehrengästen –  
darunter der niedersächsische 
Ministerpräsident Stephan Weil und 

Hannovers Oberbürgermeister Belit 
Onay – und ansonsten ohne Publikum 
statt. 

Auch der Bundespräsident konnte 
wegen einer Quarantäne nicht wie 
sonst anwesend sein. Er ließ es sich 
aber nicht nehmen, die Preisträgerin 
und die Preisträger durch ein Video-
Grußwort zu würdigen: »Sie alle sind 
herausragende Beispiele dafür, wie viel 
Einzelne für eine Gesellschaft bewe­
gen können, wenn sie sich engagieren, 
wenn sie hartnäckig sind, wenn sie an 
eine Sache glauben.«

»Ohne Menschen wie Sie hätte es 
das Pariser Klimaabkommen nicht 
gegeben«
An Ottmar Edenhofer, den Direktor 
des Potsdam Instituts für Klimafolgen­
forschung (PIK) und des Mercator 
Research Institute on Global Commons 

and Climate Change (MCC) gewandt, 
sagte Steinmeier: »Sie beraten den 
Papst, die Weltbank, die Bundes­
regierung, Sie sind ein international 
geschätzter – mitunter auch gefürch­
teter – Verhandler. Ohne Menschen wie 
Sie hätte es das Pariser Klimaabkom­
men nicht gegeben und auch nicht das 
deutsche Klimapaket.«

Edenhofer selbst verwies darauf, dass 
Klimapolitik kein Sprint, sondern ein 
Marathon sei und nannte die Auszeich­
nung eine große Ehre und auch eine 
Verpflichtung: »Ich werde mich weiter 
mit voller Kraft dafür einsetzen, damit 
ein Preis für den Kohlendioxidausstoß 
zu einem wirksamen Klimaschutz­
instrument wird.« Edenhofer betonte, 
das Engagement für Klimaschutz könne 

Fortsetzung auf Seite 2

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
übermittelte sein Grußwort per Video.

Der Deutsche Umweltpreis 2020 geht an den Klimaökonom Prof. Dr. Ottmar Edenhofer und die 
Geschwister Annika und Hugo Sebastian Trappmann als Geschäftsführende der Blechwarenfabrik 
Limburg (vordere Reihe, von links). Einen Ehrenpreis erhielt der Insektenforscher Dr. Martin Sorg 
(vordere Reihe, rechts). Vertreten wurde die DBU beim Festakt durch die Kuratoriumsvorsitzende 
Rita Schwarzelühr-Sutter (hintere Reihe, Mitte) sowie DBU-Generalsekretär Alexander Bonde (hintere 
Reihe, links). Mit dabei war auch Niedersachsens Ministerpräsident Stephan Weil (hintere Reihe, 
rechts)

Neues aus der DBU, 
Termine, Publikationen
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nie ein von sozialen und ökonomischen 
Faktoren losgelöstes Unterfangen sein 
und müsse Politik und Wissenschaft 
einbeziehen. Wissenschaft müsse 
Grundlage für politische Entschei-
dungsprozesse sein. »Der Mainstream 
der Wirtschaft und die Mitte der Gesell-
schaft müssen mit im Boot sein.« Nur 
dann seien Problemlösungen ange-
sichts des Klimawandels möglich.

Unternehmer mit Herzblut 
und Leidenschaft
Die Geschwister Trappmann würdigte 
der Bundespräsident für ihren unter-
nehmerischen Mut: »Wenn Unterneh-
mer so an ihre Sache glauben wie Sie, 
wenn sie mit so viel Herzblut und so 
viel Leidenschaft vorangehen wie Sie 
und Ihr Team, dann wird es uns ge-
lingen, unser Land zukunftsfähig zu 
machen!« Für den Neubau des Firmen-
sitzes hätten Annika Trappmann und 
ihr Bruder Hugo Sebastian alle Abläufe 
und Technologien überprüft und mit 
Hilfe selbst entwickelter digitaler Tech-
nik optimiert, um möglichst sparsam 
mit Ressourcen und Energie umzuge-
hen. »Und das Ergebnis ist beeindru-
ckend. Die jetzt größere Blechwaren-
fabrik verbraucht weniger Rohstoffe 
und stößt 2.600 Tonnen Kohlendioxid 
weniger aus als vor dem Umzug«, so 
Steinmeier. 

»Wir sind sehr stolz darauf, dass wir in 
diesem Projekt soziale und ökologische 
Faktoren mit unseren ökonomischen 
Zielen vereinen konnten und damit der 
gesellschaftlichen Verantwortung  
gerecht werden können«, erklärte  
Annika Trappmann. Hugo Sebasti-
an Trappmann ergänzte: »Ein ganz 
wesentlicher Aspekt bei unseren 
Investitionen ist, dass wir zeigen 

wollten, dass wir mit Technologien, 
die uns heute bereits zur Verfügung 
stehen, Ressourcen und Energie sparen 
können.« Ein weiterer Pluspunkt: Trotz 
Automation konnten alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter gehalten werden.

Dramatische Folgen des 
Insektenschwundes belegt
»Dass wir heute viel genauer wissen, 
welche dramatischen Folgen der Arten
schwund im Reich der Insekten für 
unser Ökosystem hat, dass wir darüber 
als Gesellschaft diskutieren, das haben 
wir auch Ihnen zu verdanken.« So un
terstrich Bundespräsident Steinmeier 
die Leistung von Ehrenpreisträger  
Martin Sorg, der mit dem Entomologi-
schen Verein Krefeld viele Jahre lang 
Zahl und Artenvielfalt von Insekten 
systematisch untersuchte und ihren 
Rückgang belegte.

»Es besteht kein Zweifel, dass die wis-
senschaftlich festgestellten Biodiversi-
tätsschäden von Menschen verursacht 
sind«, machte Sorg klar und fügte 
hinzu: »Was wir als das Dramatischste 
empfinden, sind irreversible Biodiversi-
tätsschäden, das heißt, das Aussterben 
von Arten für ganze Regionen, weil das 
ein Vorgang ist, an dem man schlicht-
weg nichts mehr ändern kann.« Sorg 
plädierte daher dafür, dem Schutz der 
Biodiversität besonders in Naturschutz-
gebieten »die allererste und auch 
uneingeschränkte Priorität« zu geben.

Die Preisträgerin und die Preisträger 
machten ihre Positionen sowohl in 
eingespielten Filmportraits als auch im 
Gespräch auf der Bühne deutlich –  
souverän moderiert von Judith Rakers,  
die trotz Hygienevorgaben und 
Abstandsregeln für einen reibungs
losen, festlichen Ablauf sorgte.

»Stiftungen können flexibel 
reagieren«
Als Gastgeberin der Veranstaltung 
verwies die Parlamentarische Staats
sekretärin im Bundesumweltministe
rium und DBU-Kuratoriumsvorsitzende 
Rita Schwarzelühr-Sutter auf den 
Beitrag, den Stiftungen in Zeiten wie 
diesen leisten könnten: »Stiftungen 
können sehr flexibel reagieren und 
schneller zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft vermit-
teln.« Die DBU habe beispielsweise im 
Frühjahr sehr schnell gehandelt und 
eine Plattform geschaffen, auf der sich 
neue DBU-Projekte mit den Folgen der 
Coronakrise für Umwelt und Klima-
schutz auseinandersetzen.

Passend dazu verwies DBU-General
sekretär Alexander Bonde auf ein wei-
teres Thema, das die DBU bereits mit 
dem Umweltpreissymposium aufgegrif-
fen hat und nun in den Fokus nimmt: 
»Wir müssen verstärkt in Kreisläufen 
denken – von einer Circular Economy, 
die weit über eine lediglich auf Abfall
recycling fokussierte Kreislaufwirt-
schaft hinausgeht, bis hin zu einer 
Circular Society.« Bondes Versprechen: 
»Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
wird in den kommenden Jahren mit 
einem zweistelligen Millionenbetrag 
ihren Beitrag leisten, um die Circular 
Economy in Deutschland voranzubrin-
gen.«

Videos und Fotos zum Umweltpreis, 
Pressemeldungen, Hintergrundinfor-
mationen sowie ein Link zur offiziellen 
Umweltpreisbroschüre sind zu finden 
unter: 
www.dbu.de/umweltpreis

Fortsetzung von Seite 1

Kamera ab: Der Festakt wurde per 
Livestream ins Internet übertragen.

Behielt auch bei Abstandsregeln und 
Hygienevorschriften den Überblick: 
Moderatorin Judith Rakers
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Kreislaufwirtschaft als Chance für wirtschaftlichen Wandel – 
Umweltpreissymposium zur Circular Economy
»Anstatt wertvolle und endliche Roh-
stoffe zu gewinnen, Produkte daraus 
herzustellen und am Ende der Nutzung 
auf den Müll zu werfen, brauchen wir 
eine echte Kreislaufführung – eine  
‚Circular Economy'«, sagte DBU-
Generalsekretär Alexander Bonde in 
seiner Begrüßung zum diesjährigen 
Umweltpreissymposium. Unter dem 
Titel »Von der Circular Economy zur  
Circular Society?« fand das Sympo
sium – Corona-bedingt – erstmals 
digital statt.

Wege zu einer echten 
Kreislaufwirtschaft
Holz statt Beton, Sharing, höhere Roh-
stoffpreise: »Innovative Geschäftsmo-
delle spielen beim Übergang zur Kreis-
laufwirtschaft eine wichtige Rolle«, 
stellte Peter Börkey von der Organisa-
tion für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (OECD) in seinem 
Impulsvortrag »Wege zu einer echten 
Kreislaufwirtschaft« heraus. In den ver-
gangenen Jahren sei der Rohstoffver-
brauch weltweit um ein Vielfaches ge-
stiegen. Laut Berechnungen der OECD 
würde sich der Rohstoffverbrauch bei 
einem »Weiter so«, bis 2060 verdop-
peln, mit gravierenden Konsequenzen 
für die Umwelt, so Börkey. Um diesem 
Trend entgegenzuarbeiten, müsse 
man das Wirtschaftswachstum und 
den Rohstoffverbrauch voneinander 
entkoppeln, was durch einen Übergang 
zur Kreislaufwirtschaft erreicht werden 
könne. Eine Schlüsselrolle spiele dabei 
die Innovation – sowohl technologi-
scher als auch gesellschaftlicher Art. 
Künstliche Intelligenz, Robotik oder 
auch das Internet der Dinge könnten 
beim Übergang zur Kreislaufwirtschaft 
helfen. Allerdings sieht Börkey auch 
die Politik in der Pflicht, entsprechende 
Rahmenbedingungen zu schaffen: »Man 
muss komplett umdenken. Man muss 
sich von der Wachstumsidee im Sinne 
eines wachsenden Rohstoffverbrauchs 
verabschieden, nicht aber von der 
Wachstumsidee größeren Wohlstands.« 

Brauchen ein »flattening the curve«
In der anschließenden Diskussion 
debattierten Dr. Henning Wilts vom 
Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, 
Energie, Professorin Vera Susanne 
Rotter von der Technische Universität 
Berlin, Christian Schiller, CEO des DBU-
geförderten Start-ups cirplus, Barbara 
Lersch von der Hans Sauer Stiftung und 
DBU-Abteilungsleiter Dr. Maximilian 
Hempel über weitere Möglichkeiten und 
Handlungsoptionen. 

»Wir benötigen ein ‚flattening the curve‘ 
auch bei der Minderung der Rohstoff
entnahmen und pfiffige Ideen, um 
Rohstoffe im Kreis zu führen. Bildungs-
angebote können die Ideen tragfähig 
machen«, so Hempel. Lersch plädierte 
dafür Transparenz zu schaffen, damit 
Bürgerinnen und Bürger Prozesse ver-
ständen. »Die Kreislaufwirtschaft funk-
tioniert nicht ohne die Gesellschaft«, 
sagte sie. 

Jedes Jahr landen 15 Millionen 
Tonnen Plastik im Meer 
Cirplus-CEO Schiller erinnerte als 
Betreiber einer Online-Plattform für 
Kunststoffabfälle und recycelten 
Kunststoff an die Plastikproblematik: 
»Es landen aktuell rund 15 Millionen 
Tonnen Plastik jedes Jahr im Meer. 
Eine Plastiksteuer klingt erst mal gut, 
hilft uns aber nicht in der Praxis. Für 
Deutschland ist es nicht so einfach, den 
Schalter umzulegen.« Rotter ergänzte:  
»Wir müssen uns anschauen, was in 
den Kunststoffen enthalten ist. Es geht 
bei der Kreislaufwirtschaft um die 
Umweltziele, die wir uns setzen. Es 
geht darum, die Schadstoffbelastung zu 
reduzieren.«

»Es kann nicht sein, dass Kreislauf-
wirtschaft zu einem weiteren Motor 
des Ressourcenverbrauchs wird. Wir 
müssen mehr Wohlstand aus weniger 
Ressourcen generieren«, forderte Wilts. 

Trotz aller Schwierigkeiten, die aktuell 
noch existierten, zog Hempel ein posi-
tives Fazit: »Selbst in Drogerien gibt es 
mittlerweile unverpackte Seife, damit 
verdienen Hersteller Geld. Man muss 
Businesslösungen finden, dann funktio-
niert es auch.« 

Annika Trappmann, diesjährige 
Umweltpreisträgerin, wurde in die 
Diskussion zugeschaltet und berichtete 
aus der Praxis: »Ich bin bei dem Ver-
band ‚Klimaschutz-Unternehmen‘ tätig. 
Vom Kleingewerbe bis zum Großunter-
nehmen sind Firmen dabei. Der Wandel 
geht auch in großen Unternehmen. Man 
muss wollen und Geduld haben.«

Moderiert wurde das digitale Symposi-
um von Hanna Gersmann, Journalistin 
mit dem Schwerpunkt Umwelt- und 
Wirtschaftspolitik. 

Die Videoaufzeichnung des Symposi-
ums ist zu finden unter dem Link: 
www.dbu.de/@UWPSymposium20
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Die Teilnehmenden des digitalen Umweltpreissymposiums diskutierten über die Chancen einer 
Circular Economy – mit dabei: Umweltpreisträgerin Annika Trappmann (vorne im Bild)
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Impressionen von der 
Umweltpreisverleihung 2020

Mit Abstand sicher: die Gäste im Festsaal vom HCC in Hannover

Die Ausgezeichneten: Prof. Dr. Ottmar Edenhofer (l.) und die Geschwister Annika und Hugo Sebastian Trappmann im Gespräch mit Moderatorin  
Judith Rakers

DBU-Generalsekretär Alexander Bonde (v. l.), Niedersachsens Ministerpräsident Stephan Weil, DBU-Kuratoriumsvorsitzende Rita Schwarzelühr-Sutter und 
Hannovers Oberbürgermeister Belit Onay  

Maske und Lektüre passend zur Umweltpreisverleihung
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Schattenspiel beim Umweltpreis: Der Spaß hinter den Kulissen hat auch in diesem Jahr nicht gefehlt. 

Dr. Martin Sorg ist mit dem Ehrenpreis ausgezeichnet worden. Gut gelaunt auf Distanz: das DBU-Team nach der Preisverleihung 

2021 wird der Deutsche Umweltpreis in Darmstadt verliehen.
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Milchviehbetriebe in Ostfriesland als Modell
Milchviehbetriebe in Ostfriesland 
könnten zum Modell dafür werden, wie 
ein Miteinander von Naturschutz und 
Landwirtschaft funktioniert: Denn die 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
fördert ein entsprechendes Projekt der 
Landwirtschaftskammer (LWK) Nieder­
sachsen in Kooperation mit dem Natur­
schutzbund Niedersachsen, Ökologi­
sche NABU-Station Ostfriesland. Das 
Ziel: Rahmenbedingungen zu schaffen, 
mit denen Naturschutzkonzepte in die 
Bewirtschaftung landwirtschaftlicher 
Betriebe erfolgreich eingegliedert wer­
den können.

Erprobung in Ostfriesland
Anlass für das Vorhaben ist die Schwie­
rigkeit mancher Landwirte, Anforde­
rungen an den Naturschutz umzuset­
zen, besonders dann, wenn der eigene 
Hof sich in einem Schutzgebiet befin­
det. Wie das gelingen kann, soll an fünf 
Milchviehbetrieben und einem Mutter­
kuh-haltenden Betrieb in Ostfriesland 
untersucht und erprobt werden.

Langfristige Partner  
für den Naturschutz
»In vielen Schutzgebieten halten Rinder 
aus Milchviehbetrieben das Grünland 
offen und erhalten so wertvolle Brut­
gebiete für zahlreiche Wiesenvögel«, 
sagt Dr. Lili Hofmann, DBU-Referentin 
für Naturschutz. Die Herausforderung 
für die Landwirtinnen und Landwirte: 
Naturschutzvorgaben einhalten, ohne 
auf die benötigte Futterqualität verzich­
ten zu müssen. Die LWK Niedersachsen 
möchte nun untersuchen, wie derartige 
Hürden durch geeignete Förderung 
überwunden werden können. Kurzum: 
Nicht nur der Lebensraum für Wiesen­
vögel, sondern auch die Wirtschaftlich­
keit der landwirtschaftlichen Betriebe 
als langfristige Partner für den Natur­
schutz sollen dauerhaft gesichert 
werden. 

Entstanden ist die Projektidee in der 
Arbeitsgruppe »Kooperation Land­
wirtschaft und Naturschutz in Ost­
friesland«, die bei der Ostfriesischen 
Landschaft in Aurich angesiedelt ist. 

Das Projekt wurde in einer Filmeinspie­
lung auf der Umweltpreisverleihung 
vorgestellt. Der Link zum Video:
www.dbu.de/@UWPNaturschutzfilm

»In diesem Jahr war alles anders«
DBU aktuell: Herr Jongebloed, Sie 
haben erst vor rund drei Monaten als 
Pressesprecher und Abteilungsleiter 
Stab bei der DBU angefangen. Wie war 
Ihr erster Eindruck?

Jongebloed: Für mich die wichtigste 
Erfahrung: ein sehr aufgeschlossenes 
und zuvorkommendes Kollegium. Hinzu 
kommt bei der DBU eine zweite, enorm 
wichtige Komponente: der Praxisbezug. 
Denn gefördert werden insbesondere 
die mittelständische Wirtschaft und 
deren innovative Projekte für mehr 
Umwelt- und Klimaschutz. Ich finde, 
das ist eine ausgeklügelte Kombination, 
um zum Erhalt dieses Planeten beizu­
tragen. Darauf freue ich mich sehr.

DBU aktuell: Ihre erste große Aufgabe: 
die Verleihung des Deutschen Umwelt­
preises – und zwar unter Corona- 
Bedingungen. Wie lief es? 

Jongebloed: Eine Umweltpreis-Verlei­
hung bedarf immer einer monatelangen 
Vorbereitung. Damit am Tag selbst alles 
wie ein Schweizer Uhrwerk abläuft. 
Eigentlich. Denn in diesem Jahr war ja 
wegen der Coronavirus-Pandemie alles 
anders. Kurz vor der Preisverleihung 
musste wegen stets neuer Corona-
Lagen fast täglich, manchmal sogar 

stündlich umgeplant und angepasst 
werden. Dabei ging es nicht etwa allein 
um strikt einzuhaltende Hygienemaß­
nahmen und Abstandsregelungen. Im 
Gegenteil: Das reichte bis hinein in 
kleinste Catering-Details, bis zu Fragen 
wie: Wie soll die Videobotschaft des 
Bundespräsidenten organisiert wer­
den, wie viele Gäste sind maximal noch 
möglich, wer bedient die Kaffeekan­
nen, wie viele Flaschenöffner werden 
benötigt? Aber, wie sagt man in Köln: 
Et hätt noch immer jot jejange. Und es 
ist aus meiner Sicht weit mehr als gut 
gegangen. Wir haben der Preisträgerin 
und den Preisträgern einen feierlichen 
Rahmen ermöglicht.

DBU aktuell: Welche Herausforderun­
gen erwarten Sie für 2021?

Jongebloed: Ich befürchte, die Corona­
virus-Pandemie wird noch viele Monate 
unseren Lebenstakt bestimmen. Die 
DBU setzt dabei aus meiner Sicht fort­
schrittliche Zeichen: Vom DBU-Online-
Salon zu verschiedenen teils hoch­
karätig besetzten Themenforen bis hin 
zu Webinaren und Videokonferenzen  
wird digital eine Menge geboten.  
Darüber hinaus bringt das Jahr 2021 
drei besondere Ereignisse mit sich: 
Neben der Verleihung des Deutschen 

Umweltpreises gilt es zunächst für 
Anfang März die DBU-Geburtstagsfeier 
zu organisieren. Die Stiftung feiert dann 
ihr 30-jähriges Bestehen. Und im Som­
mer 2021 – das hoffen wir alle – soll 
die wegen Corona verschobene Woche 
der Umwelt nachgeholt werden. 

Klaus Jongebloed

Hand in Hand: Wiesenvogelschutz in Ostfriesland 
und Beweidung ergänzen sich während der Brut­
zeit ideal. Die extensive Beweidung führt überdies 
zu einem struktur- und artenreichen Feuchtgrün­
land – und erhöht damit die Überlebenswahr­
scheinlichkeit der Jungvögel.
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Volkan Bilici (links) und Christian Schiller von 
Cirplus wollen einen Marktplatz für recycelte 
Kunststoffe schaffen.

Aus der Start-up-Förderung

cirplus – Der globale Marktplatz 
für zirkuläre Kunststoffe
Es soll das »Amazon für recyceltes 
Plastik« werden: Das DBU-geförderte 
Start-up cirplus aus Hamburg mit 
seinen Gründern Christian Schiller 
und Volkan Bilici hat einen globalen 
Marktplatz für zirkuläre Kunststoffe 
geschaffen. Unter www.cirplus.com 
können Entsorger, Recycler und Kunst-
stoffverarbeiter Angebote und Bedarfe 
anmelden. Die Preissetzung, Kommu-
nikation, Verhandlung, Logistik, Kredit-
versicherung, Zahlungsabwicklung und 
das Vertragsmanagement laufen dann 
über cirplus. Die Mission der Gründer: 
den Einkauf und Vertrieb von recycelten 
Kunststoffen so einfach wie nie zuvor 
zu gestalten.

»Der Handel und Einsatz von Rezyk-
laten ist ein zentraler Ansatz, um den 
Eintrag von Plastik in die Umwelt und 
produktionsbedingte CO2-Emissionen 
zu senken«, erläutert Schiller, der CEO 
des Unternehmens. Gegenwärtig ver-
wenden kunststoffverarbeitende  

Unternehmen jedoch fast ausschließ-
lich »virgin plastic«, also Neuware, 
denn der Einsatz von Rezyklaten ist 
bislang oft teurer. Außerdem fehlen 
Standards, nachvollziehbare, zertifi-
zierbare Stoffströme und verlässliche 
Bezugsquellen für gleichbleibende 
Rezyklat-Qualitäten. 

cirplus erarbeitet gemeinsam mit 
dem Deutschen Institut für Normung 
(DIN e. V.), Berlin, Standards für recy-
celten Kunststoff und schafft Trans-
parenz bezüglich Quantität, Qualität 
und Preis. Dies verringert Transakti-
onskosten und sorgt dadurch für einen 
wirtschaftlichen Anreiz für den Einsatz 
von Rezyklaten. Bei der Produktion von 
Kunststoffen als erdölbasierte Neuware 
entstehen jährlich mehr als 1,7 Mrd. 
Tonnen CO2. Der Einsatz jeder Tonne 
Rezyklat spart zwischen 50 und 85 Pro-
zent CO2-Emissionen im Vergleich zur 
Nutzung von Neuware ein.

Seit März 2020 ist der digitale Markt-
platz im Live-Betrieb; mehrere zehn-
tausend Tonnen Material wurden be-
reits von Unternehmen aus 46 Ländern 
gehandelt. cirplus-CEO Schiller: »In fünf 
bis zehn Jahren wollen wir mit cirplus 
den Einsatz von Rezyklaten in der In-
dustrie messbar etabliert beziehungs-
weise katalysiert haben.«

Aus der Forschung und dem Mittelstand

Recyceln statt wegwerfen: Zweites Leben für Feuerzeuge

»In Deutschland werden jedes Jahr 
etwa 160 Millionen Einwegfeuerzeuge 
verkauft. Würde man sie hintereinander 
legen, würde das etwa dem Durch-
messer der Erde entsprechen. Wenn 
sie entsorgt werden, gehen wertvolle 
Rohstoffe verloren«, erklärt Prof. Dr. 
Achim Schmiemann, Projektleiter von 
der Ostfalia Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften in Wolfsburg. 
In Zusammenarbeit mit der LRD Lösch-

mittel-Recycling und Umweltdienste 
GmbH & Co. KG, Harsefeld, wird jetzt 
ein Aufbereitungsprozess für die aus-
gedienten Feuerzeuge entwickelt und 
ein logistisches Konzept zum Sammeln 
und Rückführen ausgearbeitet. 

Einwegfeuerzeuge halten bei der 
Nutzung hohen Sicherheitsanforderun-
gen stand und sind trotz des geringen 
Verkaufspreises aus hochwertigen 
Komponenten hergestellt. »Werden 
diese Feuerzeuge im Restmüll entsorgt, 
besteht die Gefahr des Verpuffens von 
Restgasen im Müllfahrzeug. Zusätzlich 
kann das klimaschädliche Brenngas 
Butan austreten«, so Dr. Volker  
Berding, DBU-Referent für Ressour-
cenmanagement. 60 000 Liter Butan-
reste verblieben beim Entsorgen in 
den Feuerzeugen – das entspreche 
dem Inhalt von etwa 333 Badewannen. 
»Der größte Teil der Geräte besteht aus 
Kunststoff und Metallen. Beim unsach-
gemäßen Entsorgen stehen diese dem 

Wirtschaftskreislauf nicht mehr zur 
Verfügung«, erläutert Berding.

Um diese Stoffe zu rezyklieren, soll 
zunächst eine logistische Kette zum 
Sammeln und Rückführen aufgebaut 
werden. Vorbild ist eine Initiative aus 
Luxemburg: Dort können ausgediente 
Feuerzeuge zum Beispiel in Super-
märkten oder Tankstellen abgegeben 
werden. LRD Umweltdienste plant, ein 
solches System auch in Deutschland 
aufzubauen, das wie bei Batterien auf 
Sammelboxen beruht. 

In einem zweiten Schritt soll geklärt 
werden, ob und wie die Materialien und 
die Restgase rezykliert werden können. 
Dazu soll ein Verfahren zum sicheren 
Entfernen des Brenngases entwickelt 
werden. Anschließend gilt es, insbe-
sondere den Gehäusekunststoff so rein 
wie möglich zurückzugewinnen, um 
ihn als hochwertigen Rohstoff für neue 
Produkte wieder zu verkaufen.
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Grünfrösche und weitere Amphibien 
finden im renaturierten Gewässer neuen 
Lebensraum.

DBUaktuell 	

Neues aus Kuratorium und Geschäftsstelle

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier, ausgezeichnet mit dem »Blauen Engel«

Kleingewässerschutz  
auf der Wahner Heide
Klein- und Kleinstgewässer zählen 
zu den artenreichen Lebensräu-
men der heimischen Natur. Und 
sie sind selten geworden: So sind 
etwa in der Landwirtschaft viele 
Senken und temporäre Gewässer 
verfüllt worden. Die DBU Naturerbe 
GmbH setzt sich mit finanzieller 
Unterstützung der Kreissparkasse 
Köln, der Sparkasse KölnBonn und 
der Deka, dem Wertpapierhaus 

der Sparkassen, auf der DBU-
Naturerbefläche Wahner Heide 
dafür ein, vielfältige Gewässer mit-
telfristig zu renaturieren. Geplant 
ist, ein verlandetes degeneriertes 
Gewässer zu entschlammen und 
freizustellen sowie nicht standort-
gerechte Nadelgehölze an einem 
natürlichen Bachlauf im Hähnen
siefen auf größerer Fläche zu 
entfernen. 

»Durch die Renaturierungsmaß-
nahmen am Kleingewässer wird 
sich die Wasserqualität des Still
gewässers rasch wieder ver-
bessern, da nährstoffreicher 
Faulschlamm in größerer Menge 
entnommen wurde«, betont Dr. Uwe 
Fuellhaas, Gewässer- und Feucht-
gebietsmanager im DBU Naturerbe. 
Indem umstehende Gehölze zurück-
geschnitten würden, käme auch 
wieder mehr Sonne auf die beiden 
Gewässer und deren Ufer, was sich 
sehr positiv auf diese Lebensräume 
mit ihrer Tier- und Pflanzenwelt 
auswirken werde, so auch für 
Libellen und viele Amphibien. »Mit 
dem Geld der drei Häuser kann ein 
wichtiger Beitrag für den Erhalt der 
Natur und der Artenvielfalt in der 
DBU-Naturerbefläche Wahner Heide 
geleistet werden«, so Fuellhaas.

Neue Veranstaltungstechnik  
in der DBU
Eine zukunftsweisende Veranstal-
tungstechnik zu installieren, deren 
Komponenten höchste Nachhaltig-
keitsanforderungen erfüllen, das 
war das Ziel einer Technikerneue-
rung im DBU Zentrum für Umwelt
kommunikation. Herzstück der 
neuen Technik ist eine hochauflö-
sende, energieeffiziente LED-Wand 
im großen Veranstaltungsaal. Für 
die drei Teilräume, in die der große 
Saal aufgeteilt werden kann, wur-
den energiesparende Laser-Beamer 
ausgewählt. Als Lautsprecher sind 
im Saal, den Teilräumen und im 
Foyer Line-Arrays installiert, die 
bei geringem Ressourcenverbrauch 
für gleichmäßige Beschallung der 
Räume sorgen. Weitere Neuerungen 
sind energiesparende Mikrophone,  
zwei im Saal fest installierte 
Kameras und eine fest installierte 
Aufzeichnungstechnik. Darüber 
hinaus wurden Schnittstellen zu 
großen Monitoren im Foyer so-
wie zur Abnahme des Tonsignals 
realisiert. Sämtliche technischen 
Neuerungen sind wie bisher durch 
die Nutzerinnen und Nutzer in der 
bewährten Selbstbedienung anzu-
wenden. Ansprechpartnerin für Ver-
anstaltungen ist Nicole Frommeyer, 
n.frommeyer@dbu.de.

Terminvorschau
Make climate great again?
Der designierte Präsident Joe Biden hat 
angekündigt, dass die USA unter seiner 
Führung zum Klimaabkommen von 
Paris zurückkehren werden. Außer-
dem soll das Land bis zum Jahr 2050 
klimaneutral werden. Entsprechend 
groß sind die Erwartungen, dass der 
Klimaschutz unter Biden wieder »great 
again« wird. Doch kann die US-Wahl 
wirklich ein entscheidender Wende-
punkt für die Klimapolitik werden? 
Darum geht es im #DBUdigital Online 
Salon »Make climate great again?« am 
03.12.2020 von 18 bis 19:30 Uhr. 

Weitere Informationen und Anmeldung 
unter: 
www.dbu.de/@DigitalClimate

Online-
Veröffentlichungen
#DBU-Spotlightprojekt  
»HeizKreis«
Das DBU-Spotlightprojekt 
widmet sich im November dem 
Recycling von Heizungspumpen, 
damit wertvolle Rohstoffe nicht 
in der Schrottpresse landen. Mit 
dabei waren Hersteller, Groß-
händler, Fachhandwerker und 
Recyclingbetriebe, die drei ver-
schiedene Rückführungswege 
testeten und in einer Pilotphase 
schon insgesamt 3 265 Pumpen 
sammelten. Jetzt geht das Pro-
jekt in die breite Anwendung. 
Mehr dazu unter: 
www.dbu.de/spotlightprojekt
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